


das Pranzo an unserm allgemein
und sachlich beleuchteten
Saaltische – eine recht
mittelmäßige Mahlzeit,
charakterloses und wenig
schmackhaftes Hotelschema; wir
haben die Küche dann in der
Pensione Eleonora, zehn Schritte
landeinwärts, viel besser
gefunden.

Dorthin nämlich siedelten wir
schon über, bevor wir im Grand
Hôtel nur erst warm geworden,
nach drei oder vier Tagen – nicht
der Veranda und ihrer Lämpchen
wegen; die Kinder, sofort
befreundet mit Kellnern und



Pagen, von Meereslust ergriffen,
hatten sich jene farbige Lockung
sehr bald aus dem Sinn
geschlagen. Aber mit gewissen
Verandaklienten, oder richtiger
wohl nur mit der Hotelleitung, die
vor ihnen liebedienerte, ergab
sich sogleich einer dieser
Konflikte, die einem Aufenthalt
von Anfang an den Stempel des
Unbehaglichen aufdrücken
können. Römischer Hochadel
befand sich darunter, ein Principe
X. mit Familie, und da die Zimmer
dieser Herrschaften in
Nachbarschaft der unsrigen
lagen, war die Fürstin, große



Dame und leidenschaftliche
Mutter zugleich, in Schrecken
versetzt worden durch die
Restspuren eines Keuchhustens,
den unsere Kleinen kurz zuvor
gemeinsam überstanden hatten,
und von dem schwache
Nachklänge zuweilen noch
nachts den sonst
unerschütterlichen Schlaf des
Jüngsten unterbrachen. Das
Wesen dieser Krankheit ist wenig
geklärt, dem Aberglauben hier
mancher Spielraum gelassen, und
so haben wir es unserer
eleganten Nachbarin nie verargt,
daß sie der weit verbreiteten



Meinung anhing, der
Keuchhusten sei akustisch
ansteckend, und einfach für ihre
Kleinen das schlechte Beispiel
fürchtete. Im weiblichen
Vollgefühl ihres Ansehens wurde
sie vorstellig bei der Direktion,
und diese, in der Person des
bekannten Gehrockmanagers,
beeilte sich, uns mit vielem
Bedauern zu bedeuten, unter
diesen Verhältnissen sei unsere
Umquartierung in den Nebenbau
des Hotels eine unumgängliche
Notwendigkeit. Wir hatten gut
beteuern, die Kinderkrankheit
befinde sich im Stadium letzten



Abklingens, sie habe als
überwunden zu gelten und stelle
keinerlei Gefahr für die
Umgebung mehr dar. Alles, was
uns zugestanden wurde, war, daß
der Fall vor das medizinische
Forum gebracht und der Arzt des
Hauses – nur dieser, nicht etwa
ein von uns bestellter – zur
Entscheidung berufen werden
möge. Wir willigten in dieses
Abkommen, überzeugt, so sei
zugleich die Fürstin zu beruhigen
und für uns die Unbequemlichkeit
eines Umzuges zu vermeiden. Der
Doktor kommt und erweist sich
als ein loyaler und aufrechter
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